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Als wertvolle un notwendıge Krganzung den bereits deut-
scher Sprache erschienenen instruktiven Werken ber den Jazz st

endlich C1IMN Quellenwerk miı1t typıschen Spirıtuals greifbar
das eigentlıch VOT diesen allen hätte erscheinen INUSSCH Miıt impul-

Kraft un weltweiıter Ausstrahlung sınd die Spirıtuals un
Gospels der AÄusgangspunkt sowohl der verschiedenartigen Jazz-
stile deren kommerzıieller Jazz siıch die Welt eroberte als
auch der modernen Stilwende uUuNseTeTr Musik überhaupt Daiß erst
Jetz ach bereits Jahren Jazzmusık der Welt Deutschland
C1in Spiritual Buch vorliegt wırd I1  — nıcht der sprichwörtlichen
tardiıness of research” der vergleichenden Musikwissenschaft ZUrTr

Last legen können sondern der zeitgeschichtlichen Geisteshaltung
Nach 1945 boten bisher fast alleın der Rundfunk und die Schall-
plattenindustrie den Interessenten Gelegenheit diese eıgenartıgen
aufsehenerregenden, relig1ösen afro amerikanischen Gesange HS
CUu«C Gattung der Folklore kennenzulernen
Das Buch besitzt den großen Vorzug, extlich WIC musikkundlich
nach anerkennbaren Prinzipien sorgfaltıg redigiert SC1I1 VO  -

ekannten sachkundigen Herausgebern die dem
teressanten historische lınguistische soziologische un: relıg10nS-
kundliche WIC auch besonders spieltechnische Hinweise bıetenden
Nachwort dem Werk dıe beste KEmpfehlung selbst geschrıeben
haben
(O)bwohl der Quellennachweis die Herkunft aller Gesange nach ihrer
Veröffentlichung der amerikanıschen Literatur angıbt WAaTiICcC

trotzdem wuünschenswert wWenn be1l jedem Gesang der Name sSC1HNEC5

Komponisten un SC1INET Entstehungszeıit SsSOWEeILNT S1C bekannt
sınd angegeben worden WAaIc

{Die Notierung der Melodien 1St sorgfaältig durchgeführt und enn-
zeichnet stilkundlich miıt Nebennoten d1ie teinsten Vortragsnuancen

Zu dem Buch Spirıtuals Geistliche Lieder der Neger Amerikas Öriginal-
EXTE, Melodien und Übertragungen. Herausgeber: Berendt und Parıdam
Von Dem Knesenbeck. Musikalische Überarbeitung VO  3 Wolfgang Förster. Nym-
phenburger Verlagsbuchhandlung, München 1955

Vgl besonders: Slave, Einführung dıe Jazzmusık Basel 19458
Schulz ohn Wesen und (sestalten der Jazzmusik Kevelaer 1948

Berendt Der Jazz Eıne zeitkritische Studie Stuttgart 1950 Fın-
kelstein Jazz Stuttgart 1951 E Berendt das jazzbuch Frankfurt
1953 TITwittenhoff Jugend und Jazz Mainz 1953
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Düriten aber nıcht in „Deep rıver die Phrasıerungsbögen fehlen,
die VO  w den Legatobogen nıcht unterscheiden sind? In „Po'’lı
Jesus” ist leider nıcht ersichtlich, ob die Z weitstimme rein ınstru-
mental der auch vokal gedacht ıst. In „Have yOou an Yy wiıtness 1n
VOUTF heart“ sind auf Seite 31 Stellen 1ın der Baflsstimme textlos und
nıcht muıt dem ext der Oberstimme singen!
hne den Wert des „improvisatorischen Nachschaffens“ schmalern

wollen, ist doch vielleicht tur dıe prinzipielle Methode, den
Melodien NUr eıne Harmoniebezifferung beizugeben, betonen,
dafs S1Ce 1mMm Gegensatz ZUT barocken Generalbaßschrift, die in der
Baßmelodie sechr ohl den lebendigen Pulsschlag der Begleitung
angab, diesen Pulsschlag fehlen aßt Wäare bei dem
rhythmischen Charakter dieser Musik nıcht notwendiıg, ıh in einem
rhythmischen Ostinato-Schema anzugeben” Die Musıkethnologie
verzichtet nıcht darauf. Sie weiıß, da{fß auch dıe afrıkanıiıschen Neger
VOT dem Zusammenspiel entweder sıch die 1Irommelmotive
einstudieren oder sS1e bereits kennen. Und annn finden S1e noch
hinreichend Möglichkeiten ZUr echten Improvisation. Die begleiten-
den Grundmotive eines jeden Tanzgesanges lıegen fest
Die ausgewählten Gesänge SIN  d typologisch, tormal un ınhaltlich
vielfaltig, sınd teils solistisch-monodisch, teıils antıphonal, einıge
auch responsori1al-mehrchörig. Ihrer ausdrucksstarken Urspruüng-
ichkeit nd künstlerischen Echtheit werden sowohl der Mu-
sikliebhaber des „Original- Jazz“ als auch der Fachmusiker S1e SCIN
studieren un spielen.
Der chulmusıiker, der ıIn der Musikerziehung dem Thema der
Jugend nıcht ausweicht, findet 1er das gesuchte Material, dem
die Schüler durch eigenes Sıngen den exotischen Reız erleben un
die wesentlichen Merkmale selbst erkennen können. Dem Musik-
wissenschaftler erspart diese Sammlung dıe zeitraubende, muhsame
eigene Iranskrıption un rsetzt ihm in etwa die auch heute noch
schwer beschaffende kostspielige ausländische Originalliteratur.
Es ist nıcht beabsichtigt, 1U die einzelnen Gesänge analysıeren,
sondern sıe in ihrer Bedeutung und Kıgenart innerhalb der Ent-
wicklung und Problematik des bodenstandıgen arteiıgenen afrıka-
nischen Kirchenliedes betrachten eine Frage, die besonders
den Missionswissenschafitler un den Afrıka-Missionar angeht.
Die Spirituals un Gospels sınd „einheimisches“, 2Uu5 eiıgenem AÄAn-
frıeb, Aus eigener Vorstellungs- un:! Empfindungswelt ETSUNSCNECS,
ihrem relıg10sen Gehalt nach un 1in poetischer W1€e auch musika-
lischer Formung künstlerischer Einheit erhobenes Kırchenlıed
vornehmlich protestantisch-methodistischer, mündig gewordener

Missions- ü. Religionswissenschaft 1956, NT.
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Negerchristen Sie sınd C111 Ergebnis relig1ösen Neuheitserlebnisses
VOon solcher Ursprünglıchkeit KEigenstandigkeıit Reichhaltigkeit un:
Ausstrahlung, WIC 6S die gesamten übrıgen protestantıschen un!
katholischen Missionen TOLZ eifrigster Bemühungen noch nıcht
dieser Vollkommenheit aufzuweisen haben Gerhard Kosenkranz
mufß SCINCM Buch Das 1ed der Kirche der Welt“?* fest-
stellen „Wenn die Christenheit mıiıt CISCNCNMN Worten
un Weisen VO  w dem W as ott ihr angetan SINSCH be-
gınn hat das olk dem S1C angehört die Schwelle ZUTC drıtten
K,poche SC1INeET Missionsgeschichte überschritten Dafür lıegen auf
den deutschen evangelischen Missionsfeldern 1Ur erst zaghafte An-
satze VOT Für die katholischen Missionsgebiete erg1ibt sich ein
erfreulicheres Bild dieser Epoche
Bei der hohen Bedeutung, die den christlichen Kirchen dem art-
gemäßen einheimischen Kirchenlied als Gotteslob ı den Missionen
ZUr Erbauung un Heilıgung der Neubekehrten, WIC auch ZUr IN 15-

s1io0nariıschen Werbung beigemessen wird *, MUu CS besonders für
den afrıkanıschen Raum ehrreich SCIN, diıe 1C11N negerischen Kom-
ponenten des Spiritual hervorzuheben S1IC Lichte der lıtur-
gischen Kirchenmusik betrachten
Weit davon entfernt den Spirituals einfachhin C1MN gelungenes
Vorbild sehen das Afrıka NUr nachgeahmt werden braucht
oder etwa bei diesem Vergleich situationsbedingte oder psycholo-
gisch hervortretende Merkmale den überstarken Subjektivismus,
oder das Sanz estimmtem Sınne Naive hervorkehren wollen
coll hierbei 1980808 wesentliche musikalische Elemente gehen,
die sowohl den Spirituals als auch der autochthonen afrıkanischen
Negermusik siınd
Als wiıchtigstes Element ist die ausgesprochen tanzerische Neger-
Rhythmik nNneNNCN In Verbindung mıt iıhr steht dıe rhyth-
miısch metrische Gestaltung der Melodik VON Watermann
enannten off beat phrasing“ ® der konsequent durchge-
ührten Synkopierung Diese un das Prinzip der polyrhythmischen

Berlin und Bielefeld 1951 1584
Vgl €  w Die Kirchenmusik den Miıssıonen, Handbuch der

kath Kirchenmusik VO:  } Fellerer-Lemacher Essen 1949 159— 170
Vgl das Motuproprio Pius dıe Enzykliken P  1US XII Evangelıii prac-

und Musıcae SAaCTAaC disciplina ferner die Rıichtlinien des
Sekretärs der Congregatıio de propaganda fide Megr Costantını

> 851 1940 und Euntes docete Fasc TD 1952
279
5  5 Vgl Watermann Afrıcan Influence the Musıc of the Ameri1cas.

Acculturation the AÄAmericas Chicago 1951 207
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Varılerung der Grundstrukturen durch bewußte und konstante
Paralysıerung der Hauptakzente bewirken als typisch negerischen
Efftfekt den W: urch diese emotionale den SaNzZCH Menschen
seelisch und körperlich packende aber auch bis SE volligen seel1-
schen un körperlichen Erschöpfung treibbare Rhythmik wırd die
Negermusik ZUT hot Amerika WI1C Afrıka
Das zweıte musıikalische Element 1st dıe Offenheit der Unbegrenzt-
heıit der Formen die als Reihungsformen durch das 1er wichtige
Element der Improvısation uterlos weıte werden können
Als ebenfalls ZUrFr orm gehörig sind die bodenständigen Kıgen-
heiten der Aufführungspraxis betrachten die monodısche ntı-
phonie un! dıe auf der prımıtıven Mehrstimmigkeit aufbauende
responsoriale Polyphonie Sowohl die alternierenden Stimmen als
auch gesteıgertem Mafe die kontrapunktierenden Chöre die
unaufhaltsam melodische Ostinati Von motorischer Dynamik be-
nutzen un erst recht dıe anfeuernden rufartigen Interjektionen
ZCISCN Afrika un abgeschwächtem Mafße den Spirituals,
den dıe emotıionale Rhythmik unterstützenden dramatischen Cha
rakter negerischer Chorformen
Es SC1I SCIN zugegeben dafß jedes dieser genanniten Elemente
CISCNC Schattierung, SC1 CS Spirıtual sCcC1 c5 afrıkanischen
Gesang, besitzt Es wurde weiıt führen diese spezifischen Modi-
fizierungen ı1er erortiern Darum SCI für die afrıkanische Poly-
rhythmie den W und für die afrıkanischen Chorformen auf
die Darstellung VO  —; Jones CI WICSCH Weniger analysıert
1sSt bisher die Phrasierung der afrıkanischen rezitativischeren Me-
lodik „off beat rythme Als Erläuterung mas das folgende
kleine Beispiel dienen Das anspruchslose kleine melodische Motiv

Dn

wiıird durch die Wortakzente des Textes I7  1  ıne il’etümba dekla-
matorisch phrasiert dafß die natürlichen musikalischen Schwer-
punkte konstant durch den „off beat VOTWECSSCHOMMEN oder
paralysıert werden

bZ:_E
lel - nNe e -{I1 mba

Jones, Afrıcan Musıc, 102 'The occasıonal Papers of the Rhodes-
Livingstone Museum. 4, 1949, 12:26

Das Beispiel ıst entinommMen: Phonogramme „De Knop“, Coquilhatviılle 1950,
Aufnahme 5 ’ I Volkstamm : Nkund6 (Mongo)
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Darın, da{fß die afriıkanische Deklamationsrhythmik Irager der
melodischen Phrasıerung ist, mas der Grund lıegen, WAarum S1e
Jeichtflüssiger, wenıger aufdringlich klıngt als die brutale Jazz-
Synkopierung, die 1e1 staärker eın selbständiges melodisches Kıgen-
tum geworden ıst
Diese musiıkelementaren Gegebenheiten der Polyrhythmie un der
orm berechtigen der Feststellung, dafß dıe negerische Musik
naturnotwendig die Liturgie sprengt und dem Kirchenraum
unwiderstehlich hinausdraängt.
Die Herausgeber uUNsSCICS Buches zıtieren selbst dıie Beobachtung,
„wIı1e en beträchtlicher eıl der (Gemeinde unmittelbar nach Schlufß
des Gottesdienstes in den benachbarten Savoy-Ball-Koom den
berühmten Negertanzplatz tromte und dort wenıge Minuten
nach dem Amen Jitterbug tanzte Neger, die auf die Widersprüche
ın, die 1er unsern europäischen Vorstellungen nach herrschen,
angesprochen wurden, reagıerten miıt vollıger Verständnislosigkeit.
Einer antwortete schließlich S]a, Was wollen Sie enn die Musik
ist doch die gleiche‘” S
Daß dıe oben angeführte Feststellung eın Kernproblem der
gesamten afrıkanischen Kirchenmusik rührt, annn nıcht überzeugen-
der ausgesprochen werden als mıt den Worten des Negerpriesters
Pascal Idohou Aaus Dahomee, der wahrlich nıcht alleın denkt un
handelt: „Notre mus1que indıgene est urtout divertissante, Car elle
est inseparable de la danse est la mus1ıque des esclaves quı
ont Jamaıs de r  9 de palx Ciette mus1que peut OnNC pas
rendre ervice remarquable la religıon catholique ans I’ınte-
rleur de L/’Eglise, de la lıturgie.
Je n admettraji jJamaıs la mus1que indıgene ans l’interieur de IN0O  —

eglise maı1ıs je un laisseraı libre dehors Surtout
Jje donnerai de la peıne, beaucoup de la peıne, POUT ense1gner
le plaın-chant
Damit ıst eıne vollıge Ablehnung ausgesprochen. Moögen auch noch
andere Gründe dabei eine Rolle spielen, durch die „Flucht“ in den
freirhythmischen gregori1anıschen Choral und seine abgeklärten
Formen ist als Hauptgrund der Ablehnung das Wiıssen cdie
tänzerische emotionale Rhythmik malßgebend.
Ein Blick auf die Spirituals un erst recht auf die Gospels
belehrt indessen, dafß ZWar die negerische Rhythmik sıch behauptet

0 Musıque ındıgene el MUSLQUE Sacree, 1iN: Revue du Glerge Afrı-
Caın, 1948/3, 212/213



Tegetho£: Das 1rCNe:  1ed bei den Negern 117

hat, indessen Sind ıhrer unbandıgen Kraft (Gsrenzen gesetzt worden
einmal durch dıe Einbeziehung der begleitenden Harmonik, ferner
durch die Einbeziehung der europäischne Melodik un! iıhrer Orm-
prinzıplen. So hat der Blues die dreıteilige Liedform. Die
(Gxospels beweıilisen erst recht mıiıt ıhren weltergeschwungenen Melodie-
bogen diese innere Wandlung. Das Hinneigen ZU solistischen
Vortrag in geschlossenen Liedformen un alle soeben genannten
KEinflüsse lassen eine direkte Bezugnahme auf das europaısche 21ed
erkennen, dıe den rfordernissen des (+ottesdienstes zugute kommt
er protestantische (sottesdienst als Predigt- und Gebetsgottesdienst
hıetet indessen dem Spirıtual mıt all seinen aufgewıiesenen, ZU)

„Überschäumen“ neıgenden Elementen wenıger Schranken als die
strenger geformte katholische Lıturgie. Sie bedart der einheimischen
Gesäange auch in stärkerem Mailse da S1e ULTE den Gesang 1n der
Landessprache hat
Aber, obwohl die offizielle Liturgie der katholischen Kirche darauf
festgelegt ist, dafi 1 feierlichen Hochamt un 1mM SESUNSCHCH
Stundengebet DIUT der gregorianische Gesang erklingt, ermuntern
miıt STELS wachsendem Nachdruck dıe bereits zıtierten papstlıchen
Enzykliken ZUTF Pflege un Sammlung des einheimischen Kirchen-
liedes miıt „dem spezihıschen harakter, WI1IE ıhn die verschiedenen

Daß das Kirchenlied sıch als eil derKulturkreise ausprägen ”
gesamten Kırchenmusik WI1E diese grundsatzlıch einzuordnen hat
und „sovıel als möglıch, die Eigenschaften der Liturgie besitzen
muß, namlich dıe Heilıgkeıit un dıe üte der Formen”, 1st in den
Allgemeinen rundsaäatzen des Motuproprio 1US ausgesprochen
un 1er VO  ©3 entscheidender Bedeutung. Der lıturgische Ort des
einheimı1schen Lıiedes ıst dıe stille hl Messe“”, auch Betsingmesse
genannt, der reine Gebetsgottesdienst der Volksandacht, die Pro-
Zess10N un die Walltfahrt. Nur mıiıt besonderer Genehmigung wird
tür das Volkshochamt gestattet, die gregorlanıschen Gesänge durch
Gesänge in der Landessprache ersetzen
Zu erwäahnen ist her, daß damıt aber keineswegs alle Möglichkeiten
auifgezeigt sınd, be1 denen arteigene Musik ın der Liturgie erklingen
ann 1e]1 reichere Möglichkeiten biıeten ıhrer KEinbeziehung die
Kompositionen lateinischer Texte, W1€ der Messe, der Hymnen un
Motetten. Faktisch wurden S$1E auch häufger genutzt, besonders
Von Jos Kiıwele (Elisabethville), Eustache Byusa (Kabgayi-Ruanda).
*  ® Vgl Scharnagel, Katholischer Gemeindegesang der Neuzeıt, 1In: Die
Musik Geschichte un! Gegenwart. Kassel 1955. Bd 4’ Sp 1680
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Eiiane Barat-Pepper (Franz. Aquatorial-Afrika), Paul Jans
un Alfons Walschap miıt den Eiıngeborenen Paul N ’ go1, Jos Boloko
un Albert Ngele 1n der Tschuapa-Mission des Kongobeckens,
ferner VOINl Fr Basıle 1ın Basutoland. Hier soll 11UI die Problematik
un Entwicklung des afrıkanischen Kirchenliedes behandelt se1IN.
Die Bemühungen das Werden des afrıkanischen Kirchenliedes
1n UuNnseTeCIN Jahrhundert lassen sıch besten Urz umreißen unter
dem Gesichtspunkt der Akkommodatıon, einem Begriff, der STEIS
die gesamte Kulturarbeit der Missionen 1n der Übermittlung der
eigenen Werte, 1in der Heiligung aller vorhandenen echten Werte
und 1n der Aufnahme des 1ın christlichem (reiste umgeschmolzenen
Schatzes ZUT Verwendung 1n der Kirche, EINZIE un alleın VO

Heilswirken der Kirche her bestimmt wI1ssen ıll Dieser dreitache
Vorgang der Akkommodatıon, Assımilation un Transtormation
dürtfte S  9 W1E ıh Prof Dr Thomas Ohm ® ausführte, hbesser g_
eignet se1ın, auch die Problematıiık der kirchenmusikalischen Kın-
beziehung VO  — innen her charakterisieren als die Abgrenzung
dreier Epochen, W1€E Rosenkranz S1e durchführt *.
Die ın allen Missıonen der Welt, katholischen WI1IE auch protestan-
tischen, verbreitete Methode, das Liedgut der europäischen Heıiımat
mıt einheimischen Nachdichtungen 1m europäischen Formemphinden

unterlegen, dauert ZWAaTr bıs 1n unseTe€e Tage d aber, weıl S1Ce
lediglich das außere Gewand der Sprache benutzt, kann S1CE nıemals
die Forderung der Kirche erfüllen, dafß die Kirchenmusik echte
Kunst miıt dem ausgepragten Charakter der Kingeborenenkunst
se1in soll Sıie vernachlässigt nıicht 1U die arteigenen musikalischen
Werte, sondern auch die arteigene Orm sprachlicher Aussage **.
Diese (resänge berücksichtigen ebenfalls 1n keiner Weise die Be-
sonderheiten der Tonsprachen.
Schon den bisher 1in 1Ur geringem Mafße ertforschten (sesetzen
der Poctik und der T’onologıe , die beide Kernprobleme des e1In-
heimischen afrıkanischen Kirchenliedes darstellen, wiırd ersichtlich,
190 Neuer Wein 2ın alten Schläuchen. In Akad. Missjionsblätter Jahrbuch 1948,

Zum Problem der Akkomodation auf musikalischem Gebiet se1 auf dıe
fassenden Literaturangaben in „ I] pensiero mı1ssionarıo“ XIT, 1940, 132—140,
Vo  - verwliesen.

Ein Verzeichnis der gesamten Sprachforschungen in Belgisch-Kongo enthalt
die Dissertation von De Rop MSC De gesproken Woordkunst van de
Nkundö, Leuven 953/54
13 Vgl Schneider, La relatıon entre la melodie et le langage dans la
MUSLQUE chino2se, 1N: NUAaTIiO musical, 1950,
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welchen CHOTINCN Schwierigkeiten die issionare 1ın Afrika gegenÄ
uübergestellt S1Nd. Darüber hinaus genugt C nıcht, dafß VO S5Sprach-orscher die Geheimnisse des Wortes enthüllt werden. Das 1ed als
Einheit VO  — Wort un Ton ordert die Beachtung der Worttöne in
der melodischen Gestaltung, ordert aber auch 1n eigener Dekla-
matiıonsrhythmik die arteiıgene melodische Phrasierung un ormale
Gestalt. Er mMu auch dıe eheimnisse des Tones un: seiner Ver-
schwisterung mıt dem Wort ergründen können. Das Spiritual ist
dieser Schwierigkeit enthoben, da CcSs den amerikanischen Neger-dialekt ZUT Dichtung benutzt. Umgekehrt wiıird aber auch 1n Afrıka
das Problem des Dialektes durch dıe großen Industriezentren ZUT
Verwendung 1mM kirchlichen Raum gestellt. Für dıe eventuelle
Bildung eines einheitlichen Kırchengesanges könnte eine Eirleich-
terung bedeuten, aber das Problem „Kultsprache un Dialekt“ anı
in Afriıka nıcht durch das Vorbild der Negro-Spirituals gelöst se1InN.
Es ıst nıcht ohne große Bedeutung für Sanz Afrika, daß gerade in
Belgisch-Kongo mıt seiner einzigartıgen kulturellen Autbauarbeit
Von Hämischen 1ssionaren begonnen wurde, konsequent einhei-
mische Liedelemente ZU Kirchengesang benutzen. Es ist das
Verdienst VO  —$ Paul Jans M5SC, der große Inspirator dieser Be-
WCSUNS geworden se1n, die bis heute nachwirkt. In Wort un
Beispiel ** legte die Art und Weise se1nes Schaffens dar Er
bildete Aaus einheimischen Liedmotiven Melodien 1n periodischer
orm Die Mehrklangsbildungen sınd homophon. Charakteristisch
iıst für ıhn die Einbeziehung der tunktionellen Harmonik, die die
rhythmische Aufgabe in der Begleitung übernimmt. Buchstäblich
W1€e eın Neger selbst komponierte Alfons Walschap MSC In
iıdealem mi1ss1ıonarısch-künstlerischem Einfühlungsvermögen wahrte

melodisch dıe syllabische afrıkanısche Kurzperiode, überlie{ß s1e
ZUr Phrasierung den Eingeborenen selbst, ebenfalls ın der rhyth-
mıschen Begleitung. urch die Verwendung der hochentwickelten
bodenständigen Mehrstimmigkeits-formen, des Kanon, des Bordun
un der rollenden ostinaten Gegenmelodien, W1€e auch der ruf-
artıgen Inter)ektionen un besonders der einheimischen Instrumente,
schuf eine Musiık, die nıcht LU auf die begeisterten Neger, SOMN-
ern auch auf viele Missionare einen gewaltigen Eindruck machte
Daß viele Motetten noch nach Jahren Unterbrechung durch den
&ieg un den Tod W alschaps WOTTL- und tongeitreu auf Schgll-fl

Vgl Musique relıgreuse DOour ındıgenes, 1N : Africanae Fraternae Ephemerides
Omanae Nr. I 9 Juin 1938, 178—200.
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platten aufgenommen werden konnten 1St nıcht 11UT C1MN Beweiıis für
die phänomenhafte Gedächtnistreue der KEingeborenen, sondern
auch dafür daß die Seele der Neger angesprochen hatte
ber auf dem Hohepunkte SC1NCS 11UTr Jahre waährenden Schaffens
spurte instinktiv Musik da alle Kräfte der C11-

heimıschen Musik geweckt hatte dıe TENzZEN des Kirchenraumes
mußte Im Bewulßstsein, dafß der Neger danger un

Täanzer VO  —$ Geburt un Relıgion C116 getanzte Religion 1St
S1IN$S ZUT lıturgischen Orchestik ber un schuf Mysterien-
spiele Hıer konnten siıch alle Krafte unter aktiver Beteiligung des
gesamten Kirchenvolkes entfalten Welch eE1INEC Quelle tür das 1ed-
schaffen hatte daraus entstehen können!
Und doch! In Punkte konnte das letzte Ideal nıcht
reichen Die scharfe Kritik der einheimischen Priester sollte INa

diesem Punkte nıcht überhören Sie mıiıt echt dais Fehlen
der tonologischen Beziehungen In den WCNISCH Jahren SC111C5 Mis-
s1o0nswirkens konnte Walschap unmöglıch tief diese sprach-
musiıikalischen Elemente eindringen Dafß S1C VO  - großer Wiıchtigkeit
sınd betont Emmanuel Mabathoana les fautes de
choquent gravement "’oreille Parce UJUC generalement elles chan-
gent le SCNSs &% 1 Es handelt sıch dabei nıcht C1In LUFTr AaUSs-
schmuückendes Element sondern darum dafß die Nichtbeachtung
Sinnverwirrung stiftet! Es 1st bedeutsam daß CS schlimmer CMP-
tunden wiırd als WCLNn der Deklamationsrhythmus falsch ANSC-
wendet 1St
Unter vielen dıe den Anregungen dıeser Künstlerpersönlichkeiten
gefolgt sınd C1 hervorgehoben dem 65 gelıngen scheint
Werke schaftfen dıe als kostbare Morgengabe der JUNSCH afrıka-
nıschen Kirche wurdıig un wertvoll befunden werden können,
den 1edschatz der afrıkanischen Kirche aufgenommen werden
Es 1ST Albert Kiwele Mehr als Byusa verwendet die autoch-
thonen Kunstmitte]l un sucht nach Synthese mıt der traditio-
nellen europalischen Kırchenmusik der Anwendung ihrer poly-
phonen Formen Aus SC1INEM Liedschaffen SCI1I C111C kleine Arbeit
miıtgeteilt die unverkennbar die Züge dieser Auseimandersetzung
ragt Er schrieb S1C selbst dieser Form nıeder

Walschap, Reflexions dl Propos de Ia MUSLOUEC ındıgene, Annales
de du Coeur, Borgerhout 1939/7 155— 160 Das gesamte liıterarısche
Schaffen VO  w} Walschap ist veröffentlicht ı dem Buch L. Het letter-
kundıg Werk Ua  S Alfons W alschap MSC, Antwerpen 1952 Dazu neuestens*
Aequatoria 19, 1956, Heft
16 Reflexions d’un pretre ZndiEeNeE, 1938, 1 9 61
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Dieses 1ed weıst ferner als e1in assımılıertes altes Heldenlied autf
einen nıicht unbedeutenden Unterschied hıin, der 1m Begriff des
Komponierens selbst lıegt Der afrıkanısche Neger bewegt sıch bei
seinen Neuschöpfungen in altvertrauten Melodiemodellen. Das ist
nıcht 11UL5r für die Melodik VO Wichtigkeit, sondern auch für die
rhythmische Formel, den begleitenden Ostinato. Eın Blick auf die
Trommelsprache wird hier grell autfleuchten lassen, daß eıne SC-
trommelte Formel schon sinnenthüllend SE1IN muß Die Übernahme
VOnNn Modell un Formel brıingt nıcht NUr gefühlsmäßige SSOZ1A-
tıonen, sondern die SaAaNZC Welt des Heidentums mıiıt sıch Wie
wurzeltief eine künstliche Leristung Se1IN mMu 1mM Sınne echter 'Trans-
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formation, Mas daraus ersichtlıch werden Das Wort Omnia
sStaurare Christo annn aum als Forderung besser angewendet
werden als be] den Bemuhungen das echte heilıge allgemein-
ansprechende afrıkanısche Kirchenlied
Daß die Assımilation NUr die letztmögliche Hilfestellung (durch
den Missionar) bedeuten ann aber ohl nıemals die letzte Er-
füllung, mas AaUS den aufgewilesenen Problemen ersichtliıch geworden
SC1IN Der Künstler der der afrıkanıschen Missionskirche C1in den
Spirıtuals und Gospels ebenbürtiges Liedgut schaffen 111 annn
NUr C1iMNn geisterfüllter Negerchrist SCIN Und auch das gläubige olk
der Neger wird dabei entscheiden haben ob CS 1ed bejaht
Dazu bedartft Cc5 reilich da{fß Künstler un olk mündig sind

Nachtrag Soeben erschıen als Nummer des Jahrgangs 1956 der ethnolo-
gischen Zeitschrift Aequatorıia (Coquilhatville Belg Kongo un Antwerpen
Belgien) Essaz de MUSLOUE relıgıeuse DOUT ındıgenes dans le Vıcarıat aposto-
Iıque de Goquilhatville
Wie Jahre 19353 der Zeitschrift Afriıcanae Ephemerides OoOmanae (Nr 13)
legt noch eiınmal der bedeutende Inspirator der musikalischen Akkommodation,

aul Jans MSC die Grundprinzipien SCINCT CISCHNCH Kompositionsweise und
die SC1IHNCT Mıtarbeiter, der Altons Walschap und De Knop, dar Eın C1SC-
DCT Notenteil bietet Beispiele und enthält VvVor allem die beruhmte Messe 11 von

Walschap MSC auch Messe Bantoue der Messe Congolaise genannt
Der drıtte eıl die Bıbliographie, enthält uckenlos alles, Was bisher VO bel-
gıschen Missionaren und Musikern ber dıe kongolesische Musik der Eingebo-
NCNH, ber dıe musikalische Akkommodation un: ber dıe Musikinstrumente
der Kongo-Neger veröffentlicht wurde.

VILSMEIER
SSIONSLAND

DIE UDENTE AUS AFRIKA UND
DEN UNIVERSITÄTEN EUROPAS UND

Im folgenden handelt 65 sıch dıe Studenten A u55 Asien Afrıka
und Ozeanien den Universitäten Kuropas un: Amerikas oder

C1IMN Missionsland das „Missionsland Uni-
versıtat

Wir geben 1 diesem un! CIN1SCNH weıteren Beiträgen den wesentlichen In-
halt Arbeit wieder, welche Fräulein Vilsmeier ZUT Erlangung des ONS5-
wıssenschaftlichen Diploms der Universität Münster einreıichte (1954)

Vgl den Aufsatz AL unıversıtd terra dı mıssıO0NeE“ ÖOsservatore Romano
1952, 302 Über Mission un Universität allgemeinen vgl Steffes,
43— 54
Missıon und Universität. Akademische Missionsblätter. Münster Westf.) 1948,


